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Bekanntmachung.
Am 5. n. Mts. findet von 11 Uhr vor

mittags ab ein Scharfſchießen zweier Batte
rien des Mansfelder Feldartillerie- Regiments
Nr. 75 in der Gegend weſtlich Beuchlitz
Holleben mit der ungefähren Schußrichtung
nach Steuden ſtatt. Dasſelbe wird voraus-
ſichtlich um 1 Uhr nachmittags beendet ſein.

Gefährdet iſt das Gelände innerhalb der
Linie Beuchlitz Teutſchenthal Steuden Gr.
Gräfendorf-- Holleben. Dieſe Grenzlinie ſelbſt
iſt nicht gefährdet, die dort führenden Wege
können ungehindert benutzt werden.

Die in das gefährdete Gelände führenden
Wege werden von 10 Uhr vormittags ab
durch Poſten geſperrt ſein. Jch erſuche den
Anweiſungen derſelben Folge zu leiſten und
bemerke dabei noch folgendes

1. Sollten einzelne Blindgänger, das ſind
nicht zerſprungene Geſchoſſe, gefunden werden,
ſo iſt jedes Berühren dieſer Geſchoſſe bei
großer Lebensgefahr verboten. Bielmehr iſt
die Stelle zu bezeichnen, und entſprechende
Mitteilung ſofort an das Regiments Ge
ſchäftszimmer im Kaſernement zu Halle a. S,
Merſeburgerſtraße 93, zu ſenden;

2. Die Abſchätzung des Flurſchadens und
Auszahlung der Beträge ſoll unmittelbar
nach Beendigung des Schießens durch eine
Kommiſſion erfolgen, die Beſitzer wollen ſich
daher nach Beendigung des Schießens auf
ihren Aeckern einfinden.

Flurſchaden wird vorausſichtlich entſtehen
in der Zielſtellung an den beiden Rüſtern
und öſtlich hiervon.

Merſeburg, den 19. Juli 1904.
Der Königliche Landrat.

Jn Vertretung
M. v. Zimmermann,

KreisDeputierter.

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Sonnabend, den 23. Juli 1904.

Merſeburg, 22. Juli.
Jn England iſt die Stimmung gegen Ruß-

land ſehr erregt, und man gewinnt den Ein-
druck, daß die Engländer keineswegs gewillt
ſind, ſich die Wegnahme der Schiffe ohne
weiteres gefallen zu laſſen. Die Ruſſen haben
inzwiſchen den engliſchen Dampfer „Malacca“
nach der Richtung Libau dirigiert und dadurch
zu erkennen gegeben, daß ſie ſich an die von
engliſcher Seite erhobenen Einwendungen
nicht kehren. Es kommt hinzu, daß die eng
liſche Flagge, die auf der „Malacca“ ange-
bracht war, von den Ruſſen herabgeriſſen
worden iſt. Das iſt ein böſes Ding und
kann leicht zu ernſten Konflikten führen.

Die Ruſſen könnten wirklich kaum unklüger
handeln, als wenn ſie ſich im jetzigen Stadium
der Dinge auch noch mit den Engländern
überwerfen würden. Jhre Poſition zu Waſſer
und zu Lande iſt eine keineswegs beneidens-
werte, ſie vermögen mit den Japaner allein
nicht fertig zu werden, geſchweige denn mit
der anerkannt mächtigſten Seemacht.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:

London, 21. Juli. Der Sonderbericht-
erſtatter des „Standard“ im Hauptquartier
der erſten japaniſchen Armee drahtete
am 19. Juli: Unſer rechter Flügel iſt ſeit
Tagesanbruch engagiert in einem Angriff.
Am 17. Juli bedrängte der Feind unſere
rechte Flanke ſieben Meilen nordöſtlich vom
Motienlingpaß. Eine Kompagnie ver-
hinderte die Umgehungsbewegung, indem ſie
ſechs ruſſiſche Kompagnien aufhielt, wobei ſie
alle ihre Offiziere verlor. Der ruſſiſche Rück-
zug wird dem Erſcheinen einer kleinen Streit-
macht zugeſchrieben, die über das Gebirge
marſchie te und die Ruſſen auf der rechten
Flanke im Rücken bedrohte. Die Lage am
Motienling iſt unverändert.

Tokio, 21. Juli. Die Ruſſen haben

Rußland und Japan. auf der Höhe der Jnſel Hokkadio ein kleines
japaniſches Handels ſchiff in den Grund
gebohrt. Paſſagiere und Mannſchaft ſind
geborgen.

Petersburg, 21. Juli. Der „Rußki
Jnvalid“ läßt ſich aus Shanghai, 15. Juli,
berichten: Heute fand bei Port Arthur
auf dem offenen Meere ein Kampf ſtatt. Der
Dampfer „Fowou“, von der Chicagoer
Zeitung „Daily News“ gechartert, wurde
von den Ruſſen beſchlagnahmt und
nach Port Arthur geſchleppt. Niutſchwang
iſt ruſſiſcherſeits geräumt, doch erſcheint die
Nachricht von der Beſetzung durch die Japaner
verfrüht. Das Kanonenboot „Suwitſch“ ver-
ſuchte auszulaufen, wurde aber von einem
japaniſchen Kriegsſchiff, das auf der Reede
lag, bemerkt; es kehrte daher wieder um und
legte ſich bei der Flußmündung vor Anker.

Tokio, 21. Juli. Der Dampfer „Taka-
ſchima Maru“ iſt in Mororan eingetroffen,
nachdem er vorher von dem ruſſiſchen Wladi-
woſtok- Geſchwader durchſucht worden war.
Der Dampfer berichtet, die ruſſiſche Flotte
ſetze ihre Fahrt mit äußerſter Kraft nach
Südoſten fort, als wenn ſie nach Saigon
(Franzöſiſch Hinterindien) fahren wolle. Es
ſei möglich, daß dies nur eine Liſt ſei, um
japaniſche Schiffe aufzuſpüren.

Bern, 21. Juli. Hier wird behauptet,
daß der Grund der Zurückberufung
der ſchwetzeriſchen Militär-Attaches Oberſt
Andeoud und Kapitän Bardet die
autoriſierte Veröffentlichung von Auszügen
aus den Privatbriefen des Kapitäns Bardet
an ſeine Familie in der „Tribune de Lauſanne“
geweſen ſei. Der Redakteur der genannten
Zeitung erklärt dagegen, die veröffentlichten
Auszüge ſeien harmloſer Natur geweſen, wenn
auch nicht direkt Rußland lobend. Die Schuld
an der Zurückberufung ſei Oberſt Andeouds
beharrliches Verlangen geweſen, zur Front

144. Jahrgang.

geſchickt zu werden, anſtatt hundert Meilen
hinter ihr zu bleiben.

London, 21. Juli Der drohende Ernſt
der durch das ruſſiſche Vorgehen im Roten
Meer geſchaffenen Lage findet ſeinen mar-
kanteſten Ausdruck in der gezwungenen
Mäßigung, mit der die hieſige Regierungs
preſſe ſich dazu äußert. Das Organ des
Premierminiſters Balfour, der „Daily Tele
graph,“ und der in enger Fühlung mit Lord
Lansdowne ſtehende „Daily Graphic“ ſprechen
übereinſtimmend die zuverſichtliche Hoffnung
auf ein Einlenken Rußlands und im Anſchluß
daran auf eine gütliche Beilegung des Streit
falles aus. Jmmerhin verſchließt ſich das
zuerſt genannte Organ der Tatſache nicht,
daß England und Rußland ſich ſeit 20 Jahren
nicht in einer auch nur annähernd ſo kritiſchen
Situation gegenüber geſtanden haben. Sehr
viel ſchärfer faßt die unabhängige Preſſe die
Eventualität einer gewaltſamen Löſung ins
Auge. Nicht nur die „Times“ als Vertreterin
des aggreſſtven Jmperialismus Chamber-
leinſcher Obſervanz auch der gemäßigt konſer
vative „Standard“ verlangt, im Falle
Rußland die „Malakka“ nicht unverzüglich
freigiebt oder den Dampfer gar in einen
ruſſiſchen Priſenhafen ſchleppt, die Mobil-
machung der engliſchen Flotte. Daß
die Regierung bei einer ſolchen die engliſche
Nation Mannfür Mann hinter ſich haben würde,
ſteht feſt. Die Wogen der Erregung gehen
in der Bevölkerung bereits ſehr hoch. Ange
ſichts der Art, wie es der ruſſiſchen Flotte
bisher Japan gegenüber ergangen iſt, fühlt
ſich das Nationalbewußtſein des erſten See-
fahrervolkes des Erdballs durch die kritiſchen
Vorgänge doppelt ſchwer verletzt. Dabei
herrſcht im Publikum die Meinung vor, daß
das Vorgehen der ruſſiſchen Schiffskapitäne
nicht auf deren eigene Jnitiative, ſondern auf
Anweiſungen der Petersburger Regierung
zurückzuführen ſei, die, um den eigenen Ver-

zJrunuvenal's Liebe.
Roman von B. Riedel-Ahrens.

(31. Fortſetzung.)
„Die Möglichkeit dazu iſt keineswegs aus

geſchloſſen,“ entgegnete er, auf ihre kühne
Sprache ſcherzhaft eingehend, „grundſätzlich
verriegelt habe ich mein Herz nicht.“

„Hörſt Du es, Martha? Die eiſernen
Riegel vor Herrn v. Jlſenburgs Herzen ſind
gefallen und es iſt Jemand hineingezogen.
Nun aber gebeichtet! Jſt's eine glutäugige
Braſilianerin, eine leichtlebige Franzöſin,
eine ſtolze Spanierin, eine ſteife Miß eine
mit Unrecht in dem Ruf der Plumpheit
ſtehende Deutſche, wie jedermann an uns
abnehmen kann eine kokette Jtalienerin
eine grandioſe Ruſſin, der eine

„Um Gottes willen,“ rief jetzt Lothar, ſich
beide Ohren zuhaltend, „mir wird ſchlecht
ich habe überhaupt noch nicht zugegeben, daß
jemand mein Herz in Beſitz genommen hätte.“

„Wird ſich auch ſchwerlich jemand die Mühe
nehmen Sie, Sie deutſcher Bär,“ ſagte
Jſabella lachend, indem ſie verſuchte, ſeine
Augen feſtzuhalten, doch er wich ihnen aus
und gelangweilt ließ ſie den „Eisklotz“ endlich
ſtehen, der jedenfalls gar keine Fähigkeit zum
Entflammtſein beſaß!

Oder verbarg er charaktervoll ſeine
Neigung zu ihr um ſich keine Blößen zu
geben Schade, gerade er, der ſo vorzüglich
zu ihrer Erſcheinung paßte konnte ſeiner
Armut wegen nicht geheiratet werden!

So blieb wohl leider nichts übrig, als

Baron Juvenal zu nehmen, der heute ein
großartiges Bouquett und einen rieſigen
Korb mit den auserleſenſten Früchten geſandt
hatte.

Martha blieb noch eine Weile mit Lothar
am Flügel allein und bemerkte voll heimlicher
Genugtuung, daß er ihr gegenüber fofort
einen ernſteren und innigeren Ton anſchlug,
als vor Jſabella, deren ſpöttiſche Angriffe ſo-
fort auf einen Wortkampf ausgingen, ein
Geplänkel von ſpitzigen Wurfgeſchoſſen, bei
denen es ſtets galt, ſich mit allen Kräften
ſeiner Haut zu wehren!

Wie anders als Jſabella war doch die fein-
fühlende Martha!

Er hatte ſie erſucht, ihm noch Mozart's
große Sonate zu ſpielen während er an
ihrer Seite ſtand und den Bewegungen der
ſchönen Hände gedankenvoll zuſah, geſchah
es, daß Martha aufblickte und ſeinen Augen
begegnete; ſie wurde dunkelrot, ihre Rechte
griff mehrere falſche Noten. Jn ſeinem
Jnnern aber erwachte reges Mitleid mit der
neben Jſabella zurückſtehenden und ver-
ſchwindenden Schweſter und es wurde in
dieſer Stunde zwiſchen ihnen der Grundſtein
zu einer wahrhaft vertrauenden Freundſchaft
gelegt, deren Schmerz und Süßigkeit Martha
bald genug bis auf den letzten Tropfen koſten
ſollte.

Später ſchrieb Lothar bis tief in die Nacht
hinein an ſeine Mutter und teilte ihr in
einem zehn Seiten langen Briefe alle die
Ereigniſſe ſeit ſeiner Ankunft mit.

Vor allem ſprach er von der Liebe zu An

tonietta, fügte das von ihr erhaltene Bild
des Vaters, ſowie eine Probe ſeiner Hand-
ſchrift bei und berichtete die kaum noch
zweifelhafte Tatſache, daß in ihm Arno v.
Jlſenburg gefunden ſei. Er bat die Mutter
um Rat, aber ach! erſt nach vier Wochen
konnte der Brief in dem kleinen Hauſe an
der Heidegrenze eintreffen! Was konnte ſich
bis zu ſeiner Beantwortung von ſo weiter
Ferne hier nicht alles ereignet haben!

„Wenn es Dir recht iſt, Mama,“ ſagte
Martha drei Tage vor der Geſellſchaft
während ſie und Jſabella um den Küchentiſch
ſtanden, worauf ſich eine ſoeben von Reimers
abgeliefert, überaus reiche Sendung Baron
Juvenals befand, „ſo lade ich noch Dona
Antonietta ein, ſie iſt zu lieb und hat mich
geſtern in ihrer ſchönen Villa fürſtlich bewirtet.“

„Das kannſt Du, mein Deern,“ entgegnete
Frau Grete ſtrahlend. „Nein, ſieh nur einer
dieſe wundervollen Pfirſiſche an, die Feigen

Kinder, und Fiſche aus ſeinem Teich hat
er geſchickt, ſie leben noch! Muß das nur ein
nobler Mann ſein! Er kommt doch ſicher
am Mittwoch

„Jch dächte, das läge auf der Hand! Zer-
fließend vor lauter Seligkeit nahm er die
Einladung an,“ erwiderte Jſabella gleich-
gültig. „Heute will er ſich Dir vorſtellen,
zieh' nur ein anderes Kleid an! Und die
Fiſche gehören mir; nachdem er hörte, daß
ich ſie gern eſſe,“ ſetzte ſie wie ein verzogenes
Kind hinzu.

„Gewiß gehören ſie Dir,“ äußerte Martha

lachend, „aber da die Portion für zwanzig
Mann zu ſein ſcheint, wirſt Du uns doch er
lauben, zu koſten

„Was er ſendet, iſt für uns alle,“ ent
gegnete ſie und befeſtigte an ihrer Bruſt eine halb
verſchloſſene Roſe aus dem geſandten Strauß,
riß die Blume jedoch gleich wieder heraus

„Sieht er die Roſe. denkt er am Ende
gar, ich hätte ſie ſeinetwegen angeſteckt, und
das ſoll er ſich wahrhaftig nicht einbilden,“
dachte Jſabella und ging, eine Manga eſſend,
nach dem Flügel, um ein Lied zu üben, mit
welchem ſie am Geſellſchaftstage glänzen und
den armen Juvenal, der ſie noch nicht ſingen
hörte, vollends bezaubern wollte.

„Mal ſonderbar, Martha, es wird doch
nichts mit Gerhard paſſiert ſein,“ ſagte Frau
Grete, die noch mit dem Auspacken der
Früchte beſchäftigt war; „ich hatte heute nacht
einen recht ſchlechten Traum; weiß der Himmel
was nun wieder auf uns einſtürmen ſoll,
alle wird es ja nie.“

„Nur nicht immer gleich ſchwarz ſehen,
Mutterchen,“ äußerte Martha, ihr einen herz-
haften Kuß auf die Wange drückend, „da iß
die Traube, ſie iſt köſtlich! Der arme Baron
Juvenal! Mama,“ fuhr ſie nach einer Pauſe
in ernſterem Tone fort, „unſere Pflicht er
fordert, Jſabella abzureden, ſie quält ihn tot;
ich habe feſt geglaubt, ſie würde ihn lieb ge-
winnen, weil er ſo großmütig iſt und man
ihn hochſchätzen muß mit ſeiner weichen,
kindlichen Natur aber es iſt keineswegs der
Fall, Jſabella macht ſich nicht das Geringſte
aus ihm.“ (Fortſetzung folgt.)
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legenheiten zu entrinnen, einen Weltkrieg zu
entzünden trachte. Die Frage, ob ſchon durch
die ſtillſchweigende Freigabe der Dardanellen-
durchfahrt für ruſſiſche Schiffe durch die
Türk. i und deren ſomit betätigte Parteinahme
gegen Japan für England der casus foederis
des engliſche japaniſchen Schutz. und Trutz-
bündniſſes- eintrete, wird in politiſchen
Kreiſen verſchieden beantwortet. Jedoch
hat die engliſche Regierung ihren Bot-
ſchafter in Konſtantinopel, der „Daily
Mail“ zufolge, angewieſen, den Sultan um
eine ſorgfältigere Beachtung der Beſtimmungen
des Pariſer Vertrages zu erſuchen. Demſelben
Blatte wird aus Malta telegraphiert, daß
der Panzerkreuzer „Lancaſter“ mit geheimen
Orders oſtwärts abdampfte, der „Vulkan“
ihm folgte und vier weitere Kriegsſchiffe nebſt
ſechs Torpedobootszerſtörern ſeeklar gemacht
werden. Der Dampfer „Malakka“ wurde,
wie aus Port Said gemeldet wird, von
den Ruſſen deshalb aufgelauert, weil ſie nach
geheimen Mitteilungen aus Antwerpen Kriegs
munition und Eiſenteile für einen in der ja-
paniſchen Hafenſtadt Moje zu erbauenden
Kran an Bord hatte. Die „Peninſular and
Oriental Company,“ der die „Malakka“ ge-
hört, erklärt dagegen, außer einer Ladung von
40 Tons Sprenggut, das die hieſige Admirali-
tät nach Hongkong aufgegeben habe, habe das
Schiffkeinerl.iMunitionenthalten; es wird ſogar
behauptet, die Direktion habe die Verſchiffung
einer Ladung Hufeiſen und Kochgeſchirr für die
japaniſche Armee als zu unſicher abgelehnt, wo
rauf die Ladung einem deutſchen Dampfer an
vertraut worden ſei und auf dieſem ungehin-
dert den Suezkanal paſſiert hätte. Als die
„Malakka“ unter ruſſiſcher Flagge und Füh-
rung in Suez eintraf, verlangte ſie 400 Tons
Kohlen und 220 Tons Waſſer ſowie Lebens
mittel zur Weiterfahrt nach Cherbourg.
Die Hafenbehörden verwieſen den befehligen-
den ruſſiſchen Midſhipman mit dieſem Ver
langen an die ägyptiſche Regierung, da ein
Präzedenzfall für das Paſſieren eines Priſen
ſchiffes unter fremder Flagge durch den Kanal
nicht vorliege. Unter den inzwiſchen auf
die „Marmora“ umgeſchifften Paſſagieren
der „Malakka“ befanden ſich zwei engliſche
Offiziere, Major Josling und Leutnant
Clegg, mit dem Reiſeziel Honkong.
Bei der Beſetzung der „Malakka“ durch die
Ruſſen wurde einem „Daily Mail“ Telegramm
aus Port Arthur zufolge eine von Kapitän
Street an den Maſt genagelte britiſche
Flagge heruntergeriſſen.

London, 21. Juli. Der „Daily Expreß“
erfährt von informierter Seite, die britiſche
Regierung habe von Rußland eine auswei-
chende Antwort erhalten. Das britiſche
Kabinett hat darauf beſchloſſen, die „Ma-
lacca“ durch Kriegsſchiffe nach einem
britiſchen Hafen eskortieren zu laſſen.
Es ſieht dieſen Schritt nicht für einen
kriegeriſchen Akt an, ebenſowenig wie die
Beſchlagnahme der „Malacca“ ſeitens Ruß-
lands, und überläßt es Rußland, den Akt
auszulegen, wie es will.

London, 21. Juli, „Daily Mail“ er
fährt, daß die Eigentümer des beſchlagnahm-
ten engliſchen Schiffes „Malakka“ ſich im
Hinblick auf die Behandlung engliſcher Schiffe
durch ruſſiſche Kriegsſchiffe geweigert hätten,
eine Ladung von 700 Kiſten Pferdehufnägel,
einer großen Menge Kiſten mit verzinktem
Draht und 200 Kiſten mit Aluminium
Kochgeſchirren, die für die japaniſche
Armee beſtimmt waren, an Bord zu nehmen.
Die Ladung ſei ſpäter auf einen deutſchen
Dampfer verfrachtet worden, der unter deutſcher
Flagge durch das Rote Meer gefahren ſei.

London, 21. Juli. Jm Unterhauſe
erklärte Laurin, er ſtelle ſeine Anfrage be
treffend Beſchlagnahme engliſcher Dampfer
bis Montag zurück, weil ihn der Unterſtaats-
ſekretär des Aeußern darum erſuchte und
weil er die Wichtigkeit der Frage anerkenne.
Gibſon Bowles fragt an, ob die
„Malakka“ von Port Said im Beſitze der
ruſſiſchen Priſenmannſchaft abgeſegelt ſei und
ab Balfour vor Ende der Seſſion eine Er
klärung über die ganze Frage geben könne.
Balfour erwidert, er glaube, daß die
„Malakka“ tatſächlich im Beſitze der Priſen-
mannſchaft von Port Said abgeſegelt ſei.
Es müſſe zweifellos vor dem Ende der
Seſſion dem Hauſe eine Erklärung über die
ſehr ernſte Frage der Beſchlagnahme engliſcher
Dampfer durch Schiffe der ruſſiſchen Frei
willigenFlotte geben; indeſſen halte er eine
verfrühte Erklärung nicht für wünſchens-
wert. Auf eine weitere Anfrage erklärt
Kolonialdirektor Lyttelton, die Regierung
erſuchte Milner, General Hildgard zu
benachrichtigen, daß die Veranſtaltung mili
täriſcher Ehrenbezeugungen beim Leichen
begängnis Krügers die volle Ge
nehmigung der Regierung finden werde,

wenn eine ſolche Anerkennung der hervor-
ragenden Stellung, die Krüger ſolange inne
hatte, für die Familie Krüger und die Buren
annehmbar ſei. Wenn jedoch Milner vom
Gegenteil überzeugt ſei, ſolle er keinen ent
ſprechenden Schritt tun.

Petersburg, 21 Juli. Nach einer Mel
dung des „Ruſſiſchen Handels-Telegraphen-
Bureaus“ verurſacht die Erregung der eng
liſchen Preſſe über die Anhaltung engliſcher
Schiffe im Roten Meer in Petersburg Ver
wunderung, da das Recht ruſſiſcher Kriegs
ſchiffe, ausländiſche Handelsſchiffe zu beſich-

tigen und, falls Konterbande gefunden, an
zuhalten, für unzweifelhaft erachtet wird.
Alle Fälle von Aufbringung werden Priſen-
gerichten unterbreitet. Jedenfalls ſei eine
Zuſpitzung der Verhältniſſe zwiſchen Rußland
und England infolge des Verhaltens der
ruſſiſchen Kreuzer im Roten Meer unmöglich,
da alle Mißverſtändniſſe, falls ſolche auf-
kommen, ſelbſtredend auf friedlichem. Wege
beſeitigt werden.

Waſhington, 19. Juli. Das ameri-
kaniſche Staatsminiſterium verfolgt mit der
größten Aufmerkſamkeit das Vorgehen der
ruſſiſchen Freiwilligen Flotte. Es iſt bereit,
amerikaniſche Schiffe gegen jede Beläſtigung
auch dann zu beſchützen, wenn dieſelben ja-
paniſche Poſtſachen an Bord haben. Das
amerikaniſche Geſchwader in Trieſt hat Be
fehl bekommen, am 24. Juli nach Fiume
zu ſegeln.

Aus SüdweſtAfrika.
Berlin, 21. Juli. Wie dem „L.-A.“ aus

militäriſchen Kreiſen geſchrieben wird, geht
am 23. d. M. eine Kommiſſion nach Süd-
weſtafrika ab, beſtehend aus je einem Vertreter
des Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten,
des großen Generalſtabes und des Reichs
marineamtes. Dieſe Kommiſſion ſoll an Ort
und Stelle Maßregeln zur Beſeitigung der
im Hafen von Swakopmund eintretenden Ver
ſandung ausfindig machen. Wenn dieſe Ver
ſandung des Hafens auch bisher die Löſchung
unſerer Schiffe nicht gehindert hat, ſo könnte
dies doch für die Zukunft eintreten. Dem ſoll
zeitig vorgebeugt werden. Eine Abhülfe dürfte
wohl nicht in weiteren Molenbauten, ſondern
in Vornahme regelmäßiger Baggerarbeiten
gefunden werden. Hierzu wäre wohl die
Ueberführung und Stationierung der nötigen
Bagger im Hafen von Swakopmund er-
forderlich.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 21. Juli. (Hofnachrichten.)
Aus Drontheim wird unterm Heutigen
gemeldet: Der Kaiſer beſuchte heute vor-
mittag die Domkirche und wurde an ihrem
Eingang von dem Konſul Jenſſen und eini-
gen anderen Herren empfangen. Als der
Kaiſer die Kirche betrat, ſpielte die Orgel ein
Präludium: ein Männerchor trug zwei Ge
ſänge und ſodann, nachdem der Kaiſer den
Chor noch um eine Zugabe hatte bitten
laſſen, die norwegiſche Nationalhymne vor.
Nach einer eingehenden Beſichtigung der
Kirche, die der Kaiſer unter Führung eines
Architekten vornahm, begab ſich der Monarch
nach dem Landſitz des Konſuls Jenſſen, wo
das Frühſtück eingenommen wurde. Bei der
Abfahrt von der Kirche wurde der Kaiſer mit
begeiſterten Hurrarufen begrüßt. Das
Großherzogliche Kreisamt in Mainz hat
nunmehr auch amtlich die Mitteilung erhalten,
daß Mitte Auguſt der Kaiſer in Mainz
eintreffen wird, um den Manövern auf dem
großen Sande beizuwohnen. Auch der Groß-
herzog von Heſſen wird dort hinkommen und
den Kaiſer als ſeinen Gaſt während einer
kurzen Raſt im Schloß bewirten. Jn den
nächſten Tagen werden die erforderlichen
Räume im Schloß zum Empfang hergerichtet.
Der Kaiſer und der Großherzog werden wie
der wie in früheren Jahren nach beendigtem
Manöver an der Spitze der Truppen in die
Stadt zurückkehren und ſich in das Palais
begeben. Dort findet alsdann ein Diner
ſtatt. Die Kaiſerin wird in Begleitung
des Prinzen Joachim und der Prinzeſſin
Viktoria Luiſe am Diestag, den 26. d. M.,
auf Schloß Wilhelmshöhe eintreffen.

Der Präſident des ruſſiſchen Miniſter-
komittes Witte iſt heute vormittag in
Berlin eingetroffen. Nachdem die grund-
legenden Verhandlungen über den deutſch
ruſſiſchen Handelsvertrag unter der
perſönlichen Mitwirkung des Reichskanzlers
Grafen Bülow und des Herrn Witte in
Norderney beendet ſind, werden die beider
ſeitigen Kommiſſare die weiteren Beratungen
hier in Berlin vornehmen und wahrſcheinlich
auch hier zu Ende führen. Wenn über die

Einzelergebniſſe der Norderneyer Verhand
lungen naturgemäß zunächſt nichts verlautet,
ſo darf man die Tätigkeit der „Oberkom
miſſionen“ am Nordſeeſtrande doch als er-
ſprießlich bezeichnen. Es iſt eine Baſis für
die Weiterverhandlungen, die abgebrochen
worden waren, gefunden, und es kann beider-
ſeitig die Abſicht und Ausſicht konſtatiert
werden, bald zu einem Ergebnis zu gelangen.
Das Schweigen über den materiellen Stand
der Verhandlungen iſt wohl verſtändlich,
immerhin kann geſagt werden, daß die Aus
ſichten zu einem für beide Seiten annehm
baren Reſultat in abſehbarer Zeit zu gelangen,
durch die Norderneyer Ausſprachen beſſer ge-
worden ſind.

Koburg, 21. Juli. Herzog Karl
Eduard „iſt heute nachmittag aus Rein
hardsbrunn zum eintägigen Aufenthalt in
Koburg eingetroffen. Nach der Ankunft be
gab ſich der Herzog mittels Wagen in das
Reſidenzſchloß. Nachmittags ſtattete der Herzog
der Herzogin-Witwe auf Schloß Kallenberg
einen Beſuch ab. Morgen nachmittag 3 Uhr
wird der Herzog nach Berlin reiſen.

Königsberg i. Pr., 21. Juli. Wie
die „Hartungſche Zeitung“ meldet, wird gegen
den aus dem Bilſeprozeß bekannten Ober-
leutnant Witte die Hauptverhandlung
wegen Meineids am 29. und 30. d. M. in
Metz ſtattfinden.

Frankreich.
Paris, 20. Juli. Kardinal Vanu-

telli, der geſtern über Paris nach England
gereiſt iſt, erklärte einem Mitacbeiter des
„Gulois“, der ihn nach Boulogne be-
gleitete, die Kurie habe in keiner Weiſe das
Konkordat verletzt; dem Papſte könne doch
nicht das Recht beſtritten werden, auch ohne
Vermittelung des Nuntius in Paris und der
franzöſiſchen Regierung einen auf Jrrwege
geratenen Biſchof nach Rom zu berufen und
von ihm Erklärungen zu verlangen. Die
franzöſiſche Regierung habe über zahlreiche
Biſchöfe die Gehaltsſperre verhängt und nie
mals daran gedacht, ſich über dieſe Maßnahmen
mit der Kurie ins Einvernehmen zu ſetzen.
Man habe geglaubt, daß Pius X. zu Frank
reich nicht dasſelbe Wohlwollen habe wie ſein
Vorgänger, daß er ſeine Zuneigung anderen
Mächten zugewendet, ja, daß Rom kaltblütig
die Möglichkeit eines endgültigen Bruches
mit Frankreich ins Auge gefaßt habe. Dies
ſei falſch. Für Rom und den Papſt ſei
Frankreich noch immer das große, vielgeliebte
Frankreich.

Cokales.
Merſeburg, 22. Jult.

„Frauenhilfe.“ Geſtern fand im Saal
des neuen Ständehauſes eine Verſammlung
des Vereins „Frauenhilfe“ der Gemeinde
Altenburg ſtatt. Jn der Einladung waren
ausdrücklich alle Gemeindeglieder, die ſich für
die Arbeit der „Frauenhilfe“ intereſſiteren, will-
kommen geheißen, und ſo hatte ſich eine ziem-
lich ſtattliche Verſammlung eingefunden. Jeden-
falls aber hatte der in der Einladung ange-
kündigte Vortrag der Frau Oberregierungsrat
Rudolph aus Caſſel über die Tätigkeit des
dortigen „Frauenarbeitsvereins“ eine ganz be-
ſondere Anziehungskraft ausgeübt. Nachdem
die Vorſitzende des Vereins „Frauenhilfe“,
Frau Rechtsanwalt Hündorf, die Verſamm-
lung begrüßt und einen Ueberblick über die
bisherigen Arbeiten des Vereins gegeben ſowie
den von der Kaſſiererin Frau Dietrich aufge-
ſtellten Kaſſenbericht erſtattet hatte, erörterte
Herr Paſtor Delius unter Bezugnahme auf
die neuliche Verſammlung der Vereine für
„Frauenhilfe“ in Halle die beſonderen Auf-
gaben, die ſich dieſe Vereinigung innerhalb
der evang. Gemeinde ſtellt. Auf Grund einer
ſchriftlichen Ausſprache, die ihm aus der Mitte
der Gemeinde zugegangen war, wies er da-
rauf hin, wie „die täglichen Berufspflichten
einer geordneten Häuslichkeit doch nimmer das
Leben ganz ausfüllen, daß vielmehr wie
es in jenem Schreiben hieß im Jnnern
vieler Frauen ſich das Gefühl regt, man
müſſe die eigene Perſon für eine gute Sache
einſetzen und der Allgemeinheit im Verkehr
mit hilfsbedürftigen Menſchen helfen.“ Ge-
wiß werde von den Verſammelten der
Wunſch der Schreiberin geteilt: „Durch häu-
figere Verſammlungen zum Austauſch der
Erfahrungen der einzelnen Mitglieder, auch
durch Zeitſchriften möge Anweiſung zu
tatkräftigem Wirken erzielt werden.“ Der
nun folgende Vortrag der Frau Re
gierungsrat Rudolph entwarf ein feſſelndes
Bild von der Tätigkeit des Frauenarbeits-
Vereins, der ſich in Kaſſel vor etwa acht
Jahren gebildet hat (und zwar, wie erwähnt
wurde, vornehmlich dank der tatkräftigen
Anregung der hier noch in gutem Andenken

ſtehenden Frau Oberregierungsrat. Schönian
und deren Tochter). Es iſt in Kaſſel ge
lungen, eine umfangreiche Organiſation in's
Leben zu rufen, durch die man vielen unbe
mittelten Frauen einen lohnenden Erwerb
verſchafft, ſo daß nicht nur mehrere Vereins-
Damen, ſondern auch noch beſonders ange-
ſtellte Hilfskräfte wöchentlich mehrere Tage
zu tun haben, um die Stoffe für die Näh-
arbeiten auszugeben bezw. die von den
Frauen gefertigten Sachen in Empfang zu
nehmen und die Rechnungsbücher pp. ord-
nungsmäßig zu führen. Kaufleute, aber auch
ganze Behörden laſſen ſich z. Beiſp. Scheuer-
tücher zu Tauſenden vom Frauenarbeits
Verein liefern. Die Frau Vortragende legte die
techniſche Seite dieſer Vereinsarbeit in höchſt
lichtvoller Weiſe dar, verſäumte aber auch
nicht, darauf hinzuweiſen, wie die Damen des
Vereins es ſich angelegen ſein laſſen, in jeder
Beziehung Wohl und Weh der Näherinnen
und ihrer Familien aufs Herz zu nehmen,
ſodaß auf dieſem ſehr natürlichen Wege die
eigentlichen Zwecke der Liebestätigkeit, wie ſie
ſich die „Frauenhilfe“ ſetzt, zu ihrem Rechte
kommen. Der Frau Vortragenden wurde
ſeitens der Leiterin unſerer „Frauenhilfe“ der
lebhafte Dank der Verſammlung ausgeſprochen.
Jn der nachfolgenden Verhandlung wurde die
Frage erörtert, ob und wie etwa auch in
unſeren kleineren Verhältniſſen ſich eine ähn-
liche Arbeit werde ins Werk ſetzen laſſen.
Natürlich ſpielte auch hierbei wieder die lei-
dige Lokalfrage eine Hauptrolle. Jeden-
falls hatte die Beſprechung dieſer Art von
Arbeit, die ja nur einen Ausſchnitt aus dem
reichen Programm der „Frauenhilfe“ darſtellt,
für die Anweſenden eine neue Anregung dazu
gebracht, daß ſich mehr Hände und Herzen in
der Gemeinde willig und bereit finden, auf
alten und neuen Wegen chriſtlicher Liebes-
tätigkeit Gutes zu ſchaffen und Segen zu
wirken.

Militäriſches. Heute früh vor 7 Uhr
paſſierten Mannſchaften eines Feld-Ar-
tillerie- Regiments unſere Stadt. Die
Telegraphen- Truppen ließen heute
vormittag einen Luftballon aufſteigen, der
von 9 Uhr ab im Nordweſten ſtand. Gegen
12 Uhr wurde das Luftfahrzeug von der
Halle'ſchen Straße aus in die Stadt gebracht.

Ueber den gegenwärtigen Stand
des Luppekanalprojekts, ſo wird aus

Leipzig gemeldet, macht der Rat den Stadt
verordneten eingehende Mitteilungen, denen
Folgendes entnommen ſei: Das Projekt der
Herren Haveſtadt und Contag wurde
am 6. November 1901 von dem Kanalkomits,
dem auch der Rat angehört, dem Königl.
Miniſterium des Jnnern zur Prüfung und
Genehmigung vorgelegt. Nachdem hierzu noch
Berichte des Rates und der Königl. Kreis
hauptmannſchaft erſtattet worden waren, ließ
das Miniſterium des Jnnern durch die Königl.
Kreishauptmannſchaft den Antragſtellern er-
öffnen, daß es nach Einholung eines
Gutachtens der Königl. Waſſerbaudirektion
und nach Vernehmen mit dem Königl. Finanz-
miniſterium nicht in der Lage ſei, dem
Projekt der Kanaliſierung der Luppe zum An
ſchluß von Leipzig an die Schiffahrtswege
näher zu treten. Das ſehr umfangreiche
Gutachten der Königl. Waſſerbaudirektion
wurde darauf vom Rate der ſtädtiſchen Tief-
bauverwaltung zur Aeußerung vorgelegt, und
der Königl. Amtshauptmannſchaft iſt auf
deren Wunſch die vom Komitos beſchloſſene
Vorlegung des Projekts an die Königliche
Preußiſche Regierung überlaſſen worden. Die
Frage der Beſchaffung der Mittel ſoll
erſt dann erörtert werden, wenn feſtſteht,
ob und welche Bedenken die beteiligten
Regierungen gegen das Projekt erheben und
von welchen Bedingungen ſie die Ausführung
abhängig machen würden. Hinſichtlich ſeiner
eigenen Stellung bemerkt der Rat, daß er in
Erwägungen über das Projekt erſt dann
glaube eintreten zu ſollen, wenn auch die
Königlich Preußiſche Regierung
ſich mit demſelben beſchäftigt habe. Denn
ſollte dieſe dazu gelangen, ſich für das
Projekt zu entſcheiden, ſo würde nicht aus
geſchloſſen ſein, daß ſchließlich auch die
ſächſiſche Regierung einen günſtigeren Stand-
punkt einnimmt. Von einer Mitteilung des
Gutachtens der Königlichen Waſſerbaudirektion
und von einem weiteren Eingehen auf die
Sache glaubt der Rat unter dieſen Umſtänden
abſehen zu dürfen.

Tivoli Theater. Der Beginn der
Benefize iſt immer ein ſicherer Gradmeſſer
dafür, daß die Spielzeit ihren Höhepunkt
überſchritten hat. Das erſte Benefiz fand
geſtern abend ſtatt, und zwar für die erſte
Kraft des Sommer-Theaters, Fräulein Fanny
Muſäus. Wie nicht anders zu erwarten,
war der Beſuch ein ſehr ſtarker, hauptſächlich
hatten ſich Merſeburg's Damen zahlreich einge
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funden. Die Benefiziantin hatte ſich Benedix'
Luſtipiel „Aſchenbrödel“ gewählt. Benedix
erſcheint ja heute leider! nicht mehr ſo
häufig als ehedem, aber auch der Mehrzahl
derer, die ſonſt mit ſeinen Werken bekannt
ſind, wird „Aſchenbrödel“ neu geweſen ſein.
Für Künſtlerinnen, wie wir ſie in der Benye
fiziantin kennen gelernt, iſt die Titelrolle
allerdings eine ſehr dankbare, und deshalb
geſtaltete ſich der geſtrige Abend für Fräul in
Muſäus ſozuſagen zu einem Triumph, der
ſchon beim Aufgang des Vorhangs ſeinen
Anfang nahm. Die ganze Erſcheinung atmete
Poeſie. Den vielen B ifalls, den vielen
Blumenſpenden darf ſich das gedruckte Lob
ohne Einſchränkung anſchließen und es bleibt
nur noch hinzuzufügen, daß auch die übigen
Mitwirkenden ihr Beſtes einſetzten, um die
Künſtlerin wirkſam zu unterſtützen, was ihnen
auch gelang. Es war ein ſchöner Theater
abend, der geſtrige, er legte Zeugnis davon
ab, daß unſer Publikum tüchtige Leiſtungen
wohl zu würdigen weiß.

Provinz und Umgegend.
Halle, 20. Juli. Zur Reorganiſation

des Feuerlöſchweſens in der Stadt
Halle hat der Magiſtrat eine Vorlage ausge-
arbeitet, die der Stadtverordnetenverſammlung
nach den Ferien zur Beratung zugehen wird.
Die Vorlage ſieht die Schaffung dreier Feuer
löſchbezirke vor, und zwar je einen im Zen
trum, fowie im Norden und Süden der Stadt;
außerdem iſt die Errichtung zweier Neben
ſtellen geplant, wodurch die Vermehrung der
jetzigen Berufsfeuerwehr um 25 Mann er-
e wird. Die einmaligen Ausgaben
für die Reorganiſation, mit der eine Gehalts-
regulierung der Feuerwehr verbunden werden
ſoll, betragen insgeſamt 200,000 Mk. Das
Walhalla-Theater, die älteſte Spezia-
litätenbühne am Platze, iſt von dem gegen
wärtigen Beſitzer Rentier Eichler in Berlin
der das Theater im vorigen Jahre für 700,000
Mk. vom Direktor Hubert kaufte, an den
Kaufmann Tägtmeyer in Magdeburg verkauft
worden. Der Kaufpreis beträgt 667,000 M.

Vor etwa zwei Jahren verunglückte hier
im Stadttheater während einer Probe
die Schauſpielerin Frau v. Gallas dadurch,
daß im unrechten Moment die Verſenkung her
niederging. Frau v. Gallas ſtürſte und er
litt einen komplizierten Schenkelbruch. Sie
verlangte vom Theaterdirektor Richards 8000
Mk. Entſchädigung, der jedoch ablehnte. Die
Künſtlerin klagte nunmehr und be-
zifferte ihren Anſpruch, da ſie dauernden
Schaden erlitten hatte und nicht mehr bühnen-
fähig wurde, auf 40 000 Mark. Jetzt iſt die
Klägerin letztinſtanzlich mit ihrer Forderung
darchgedrungen. Theaterdirektor Richards iſt
verurteilt worden, 3200 Mark Schadenerſatz
zu zahlen, eine um ſo empfindlichere Buße,
als Herr Richards gutem Vernehmen nach
nicht gegen Haftpflicht verſichert iſt.

Halle a. S., 20. Juli. Durch Funken-
flug aus Lokomotiven ſind hier in den letz-
ten Tagrn mehrfach Getreidefelder in
Brand geraten. Unter anderen brannte ein
dem Rittergutsbeſitzer Reichert gehöriges,
50 bis 60 Morgen Weizen- und Gerſtenfeld
nieder, wodurch dem Beſitzer ein Schaden von
8000 M. verurſacht wurde.

Halle, 21. Juli. Eiſenbahnminiſter
von Budde beſichtigte dieſer Tage in
Geſellſchaft des Präſidenten der Eiſenbahn
direktion zu Halle Seydel die Neubauten,
die aus Anlaß der Errichtung des Leipziger

Hauptbahnhofes in der Umgegend von Leipzig
nötig geworden ſind.

Halle a. S., 22. Juli. Einen guten
Fang machte in der vorletzten Nacht die
Magdeburger Kriminalpolizei durch die Feſt
nahme des vorbeſtraften Kellners Adolf
Gellermann aus Hannover. Er iſt
derjenige, der am 10. d. Mts. in Halle
Wertpapiere im Betrage von 20800 Mk. ge-
ſtohſ'eu hat. Die ſämtlichen Papiere wurden
bei ihm vorgefunden. Bei der Feſtnayme
machte er einen mißglückten Fluchtverſuch.
Er war mit gutem Brechwecrkzeug ausge-
rüſtet und wird jedenfalls noch für weitere
Diebſtähle in Frage kommen. BG, hatte ſich
in Magdeburg als Kaufmann Eduard Ber-
nitz aus Erfurt einlogiert.

Schkeuditz, 20. Juli. Mehrere Diebſtähle
ſind beim diesmaligen Kinderfeſt vorgekommen.
Am Sonntag abend vermißte der Bierver-
zapfer eines Zeltes die Tages- Einnahme von
400 Mk. Er hatte den Betrag in ſeine Rock
taſche geſteckt und den Rock neben der Bier
ausgabe aufgehängt. Vom Dieb, der unbe
dingt Beſcheid wiſſen muß, fehlt jede Spur.

Ferner wurde der Flaſchenbierhändler
Morawe am gleichen Abend ſchwer geſchädigt.
Jhm wurde ein Jakett geſtohlen, in deſſen
Taſche ſich ein Notizbuch befand, in welchem

verſchiedene wertvolle, für den Dieb aber un
brauchbare Scheine und Aufzeichnungen ent-

halten waren. tEisle“en, 21. Juli. Ein Bergmann
überfiel in der Sonntagsnacht ſeine Geliebte
und verſetzte ihr aus Eiferſucht mehrere
Stiche, ſodaß ſie wie tot zu Boden fiel. Jn
der Meinung, er halte ſie getötet, lief er da
von und ertränkte ſich. Das Mädchen befindet
ſich verhältnismäßig wohl.

Erfurt, 20. Juli. Die Dorfgerichte
von Mühlberg und Röhrenſee haben
gegenwärtig ſämtliche Grundſtücke, welche im
Bereich des zum Truppenübungeplatz des
XI. Armeekorps auserſehenen Geländes liegen,
auf ihren Wert abzuſchätzen. Es iſt dem-
nach mit Beſtimmtheit anzunehmen, daß die
Militärverwaltung des XI. Armeekorps auf
den hieſigen Platz keineswegs verzichtet hat.

Nordhauſen, 18. Juli. Wie die „Nordh.
Ztg.“ hört, ſind vom Herrn Oberpfarrer Raack
bei einer genauen Beſichtigung der Markt-
kirche anläßlich ſeiner Amtsübernahme in
einem ſonſt nicht beachteten verfallenen Niſch
chen mehrere wertvolle hiſtoriſche Funde
gemacht worden. Jn demſelben ſind nämlich
ein Sparkaſſenbuch über rund 2500 Mark
heutiger Währung aus dem Anfange des
vorigen Jahrhunderts, ſowie Obligationen
und Schuldverſchreibungen des Königs Jerome
aufgefunden.

Mühlberg, 19. Juli. Nicht weniger
als ſechs Perſonen ſind ſeit turzem
an hieſiger Elbbadeſtelle mit knapper Not
vom Tode des Ertrinkens gerettet
worden. Geſtern ſchwebten wieder zwei junge
Leute in ernſter Lebensgefahr, der eine war
in eine tiefe Stelle außerhalb des Badeplatzes
geraten und drohte zu verſinken. Sein Ge-
fährte wollte ihn retten, wurde aber mit
hinabgezogen. Der Fährmann, der den Un
fall bemerkte, kam gerade noch zur rechten
Zeit, um die beiden vom Tode zu retten.

Torgau, 20. Juli. Beim Baden er-
trank der 19jährige H. Tentſch in Mockritz
am Sonntag. Seine Leiche wurde bei Prettin
aus der Elbe gezogen.

Jeßnitz, (Anhalt), 20. Juli. Am Sonn-
tag iſt in der nahegelegenen Roßdorfer
Marke ein Waldbrand ausgekommen,
durch welchen der 55 jährige Kiefernbeſtand
auf einer Fläche von ca. fünf Morgen ver-
nichtet wurde. Es hätte der Brand noch
größere Ausdehnung erreichen köynen, wenn
nicht ſofortige Hilfe zur Hand geweſen wäre.
Die Entſtehungsurſache iſt wahrſcheinlich durch
Unvorſichtigkeit hervorgerufen worden.

Rudolſtadt, 20. Juli. Wie man an-
nimmt, dürften ab 1. Oktober d. J. die über
die Saalbahn verkehrenden Berlin -Mün-
chener Schnellzüge nicht mehr auf
hieſiger Station anhalten, weil die Benutzung
nach und von Rudolſtadt bislang eine äußerſt
minimale geweſen iſt. Dagegen ſoll während
des Winters ein Anhalten der Nachtſchnellzüge
in Naumburg geplant ſein.

Magdeburg, 20. Juli. Jm Alter von
95 Jahren ſtarb in Zieſar der Kantor emer.
Sander.

Wittenberg, 20. Juli. Zwei weitere
Fälle tötlich verlaufenen Hitzſchlages
werden von hier gemeldet. Jn Zahna er-
lag demſelben der Reutner F. Schulze in
der Bahnhofſtraße und in Belzig wurde
der Beſitzer Krauſe auf dem Felde von einem
plötzlichen Unwohlſein befallen, dem alsbald
der Tod folgte.

Vermiſchtes.
Crottendorf im Erzgeb., 20. Juli. Der

Mörder Schramm iſt noch immer nicht feſtge-
nommen. Bereits die fünfte Woche iſt es, daß die
Bluttat im Gemeindeamte begangen wurde. Ver-
ſchiedene Lagerſtellen in Wäldern und auf Feldern
werden als Beweis erachtet, daß Schramm ſich ſtets
in der Nähe aufgehalten hat. Auf Neudorfer Re
vier, unweit des Weges, welcher nach „Siebenſäure“
führt, wurde geſtern in einem Dickicht ein in einer
Erdmulde durch zuſammengelegte Hanfſäcke herge-
richtetes Lager entdeckt. Fortgeſetzt durchſtreifen die
hieſige Gegend Polizeiorgane. Die Gegend von
Crottendorf und Neudorf erleidet beträchtlichen
Schaden durch den in der gegenwärtigen unſicheren
Zeit ausbleibenden Sommerfriſchlerverkehr. Die Ge
meinde wünſcht ſehr eine Durchſuchung der Wälder
durch größere Militäraufgebote. Leider iſt das da
mit verbundene finanzielle Riſiko für den Ort ein
ſehr großes.

Heidelberg, 21. Juli. Geſtern abend fand
in der „Stadthalle“ eine von 2000 Studenten,
Bürgern und Damen beſuchte ProteſtVerſammlung
gegen den geplanten Wiederaufbau des
Schloſſes ſtatt. Profeſſor Thoſe legte die
Gründe dar für die Erhaltung des gegenwärtigen
Baues. Eine in dieſem Sinne gehaltene Reſolution
wurde einſtimmig angenommen.

Kleines Feuilleton.
Das Kammergericht über das Teppich

klopfen. Das Kammergericht fällte über
die Befugniſſe der Polizeibehörden eine Ent-
ſcheidung von grundſätzlicher Bedeutung. Jn

Zoppot und anderen Badeorten ſind Polizei
verordnungen erlaſſen, in denen das Aus-
klopfen von Betten und Teppichen während
beſtimmter Tagesſtunden verboten wird.
Eine Perſon, die auf Grund dieſer Polizei
verordnung angeklagt war, war ſowohl vom
Schöffengericht als auch vom Landgericht frei
geſprochen worden, weil die in Rede ſtehende
Polizeiverordnung materiell ungültig ſei uud
im Polizeiverwaltungsgeſetz ihre rechtliche
Grundlage nicht finde. Die fragliche Materie
ſei auch bereits in 360 (11) des Reichs
Strafgeſetzbuchs geregelt, wonach ſich derjenige
ſtrafbar macht, der ungebührlicherweiſe ruheſtö-
renden Lärm errege oder groben Unfug ver
übe. Davon könne aber beim Teppich-
klopfen nicht die Rede ſein; die Zeit für
dieſe Beſchäftigung ſei durch die Hausordnung
des Wirts, nicht aber durch eine Polizei-
verordnung feſtzuſetzen. Das Kammergericht
erachtete jedoch eine derartige Polizeiverord-
nung für gültig, da ſie in 86i des Polizei-
verwaltungsgeſetzes vom 11. März 1850 ihre
rechtliche Grundlage finde. Hiernach gehört
zu den Gegenſtänden des polizeilichen Ver
ordnungsrechts „alles andere, was im be-
ſonderen Jntereſſe der Gemeinden und ihrer
Angehörigen polizeilich geregelt werden muß.“
Nach Anſicht des Kammergerichts liegt es
aber im beſonderen Jntereſſe der Badeorte,
leidenden Kurgäſten den Aufenthalt dort an-
genehm zu machen und zu verhüten, daß das
Wohlbefinden der Patienten durch beſtändiges
Klopfen beeinträchtigt wird.

Das Anfachen des Feuers mit
Petroleum hat im Rheinland und Weſt
falen in der letzten Zeit un verhältnismäßig
viel Opfer gefordert. Durch dieſe ſchon oft
gerügte Unſitte ſind allein in dieſen zwei
Provinzen in dem kurzen Zeitraum von vier
Tagen elf Perſonen tötlich verunglückt, und
zwar je zwei in Düſſeldorf, Mettmann und
Bensberg und je eine in Bochum, Huckarde,
Arzheim, Vierſen und München-Gladbach.

Eine Panik im Kurhauſe zu Ahlbeck,
bei der mehrere Badegäſte leicht verletzt
wurden, brach gelegentlich einer zum Beſten

der dortigen Freiwilligen Feuerwehr veran
ſtalteten Wohltätigkeirsvorſtellung aus. Unter
den im Konzert und bei den Vorträgen mit
wirkenden Perſonen befand ſich eine junge
Dame, deren Koſtüm an der Spiritusflamme
einer Friſierlampe Feuer fing. Aus dem
Garderobenraum lief die Dame auf die nahe
Bühne, wo der Anblick der Brennenden unter
den zahlreichen Zuſchauern große Beſtürzung
hervorrief. Obwohl das Feuer im nächſten
Augenblick gelöſcht wrrden konnte die
Dame erlitt nur ganz unbedeutende Ver-
letzungen am Arm und an der Stirn ſo
ſtürzte das Publikum in wilder Flucht zu
den Ausgangstüren. Mehrere Damen und
Herren kletterten, als ſie während des Ge-
dränges die Türen nicht erreichen konnten, in
ihrer Angſt auf die Fenſterbretter, ſchlugen
die Scheiben entzwei und ſtürzten ſich aus
einer Höhe von zwei Meter auf die Straße
hinab. Hierbei wurden ſechs Perſonen leicht
verletzt. Mittlerweile war die Ruhe im
Saale wiederhergeſtellt, ſo daß die unter-
brochene Vorſtellung wieder aufgenommen
werden konnte.

Zu dem Ueberfall auf ſtreikende Ar
beiter in Cluſes, wo die Söhne eines Fab-
rikanten aus dem Hinterhalt auf Ausſtän-
dige ſchoſſen, werden noch folgende Ein
zelheiten bekannt: Die drei Söhne des Uhren-
fabrikanten Crettiez im Alter von 20 bis 30
Jahren ſowie der Jngenieur Veillet gaben,
hinter verbarrikadierten Fenſteröffnungen
ſtehend, gegen die vorbeiziehenden Ausſtän-
digen aus Jagdgewehren wenigſtens ſechzig
Schüſſe ab. Der erſte, der, zu Tode getroffen,
hinſank, war der Lehrling Raſſiet. Als deſſen
hinzueilende Mutter den Brüdern zurief:
„Aus Mitleid tötet auch mich!“ wurde die
Füſillade einen Augenblick unterbrochen; bald
aber fielen wieder Schüſſe, die zwei Arbeiter
namens Larrivez und Baudet ſowie eine Frau
töteten und 34 Männer und einige Mädchen
verletzten. Jn einer Blutlache von 20 Meter
Ausdehnung lagen Tote und Verwundete
übereinander. Nirgends ließ ſich Hilfe blicken;
die Bürgerſchaft hielt ſich in den
Häuſern hinter verrammelten Türen auf;
doch rückte, als die Arbeiter die Fabrik ange
zündet hatten und roter Feuerſchein oberhalb
der Gebäude ſichtbar wurde, die Feuerwehr
aus. Die Söhne Crettiez und der Jngenieur
wurden gebunden in den Hauskeller einge-
ſperrt, bis es gelang, den Brand zu löſchen.
Erſt gegen Abend erſchien aus Annccy eine
vom General Mantenon geführte Militär
abteilung mit den Vertretern des Gerichts.
Die Regierung ſandte Geld für die ihrer
Ernährer beraubten Familien.

Jn der franzöſiſchen Schweiz iſt der
Deutſche im allgemeinen kein gern geſehener

Gaſt, beſonders in Lauſanne iſt die Abneigung
gegen uns groß. Betritt ein Deutſcher einen
Kaufladen und richtet ſein Verlangen in
deutſcher Sprache aus, ſo wird er in den ſel
tenſten Fällen bedient werden, trotzdem man
ſehr wohl verſtanden wird. Erſt wenn man
die franzöſiſche Sprache gebraucht, laſſen ſich
die Herrſchaften herbei, den Deutſchen abzu
fertigen. Wie weit der Deutſchenhaß in Lau-
ſanne geht, lehrt die Zuſchrift eines dort
ſtudierenden Deutſchen an die Tgl. Rdöſch.
Hierin wird über die Mißhandlungen Reichs
deutſcher berichtet: Eine durchaus harm-
loſe, aber gänzlich mißverſtandene Aeuße-
rung über die Muſit in deutſcher
Sprache aus dem Munde eines deutſchen
Studenten erregte einen Lauſanner derart,
daß er beim Verlaſſen des Gartens den
Studenten in ungebührlicher Weiſe und
unter drohenden Geſten zur Rede ſtellte. Ein
Studiengenoſſe des Beläſtigten wies in der
Ueberzeugung, einen Angetrunkenen vor ſich zu
haben, den Mann zurück. Darauf verſetzte
ihm dieſer einen wuchtigen Schlag ins Ge
ſicht und hetzte die Menge gegen die Deutſchen,
die ihrerſeits ſtrengſte Reſerviertheit be-
obachteten in Würdigung des hier herrſchenden
Deutſchenhaſſes, und welche die Sache auf
der Polizei erledigt wiſſen wollten. Unter
den gemeinſten Beſchimpfungen der deutſchen
Nation und den Rufen „An die Laterne
mit den Deutſchen!“ fiel man über die
Deutſchen her, riß den einen aufs Stein
pflaſter nieder, bearbeitete den andern mit
Fauſt- und Stockſchlägen und riß ihm die
Kleider vom Leibe. Da endlich erſchien ein
Poliziſt. Der Nante des Anſtifters des
Skandals wurde feſtgeſtellt. Vor dem Ge-
richte iſt eine Klage anhängig gemacht worden.
Der deutſche Geſandte in Bern, Herr v. Bülow,
iſt von dem Handel gleichfalls benachrichtigt
worden.

Die Schlafzimmereinrichtung des er
mordeten ſerbiſchen Königspaars iſt in
Belgrad verbrannt worden. Bekanntlich
wurden König Alexander und Königin Draga
in ihrem Schlafzimmer von den Verſchwörern
erſchoſſen. Die Einrichtung dieſes Zimmers
hatte bei den ſchrecklichen Szenen, die ſich hier
bei abſpielten, ſehr gelitten. Unter den Sachen
befanden ſich auch einige Kleiderſtücke der
Köuigin. Während die Königin Natalie gleich zu
Anfang für die Vernichtung dieſer Sachen war,
legten die Schweſtern Dragas durch ihren
Rechtsanwalt Proteſt ein und verlangten,
man ſolle ihnen die Kleidungsſtücke, die die
Königin am Tage des Mordes trug, über
geben. Die Regierung weigerte ſich, das zu
tun, da ſie fürchtete, daß die Schweſtern
Dragas dieſe Kleider ausſtellen und auf dieſe
Weiſe Stimmung gegen das Regiment vom
29. Mai machen könnten. Die Sachen wurden
alſo trotz des Proteſtes der Schweſten Lunje-
witſch im Garten der Burg verbrannt. Die
Vernichtung fand unter der Aufſicht des Jn-
tendanten des Königs, des Stadtpräfekten
und der Rechtsanwälte der Königin Natalie
und der Schweſtern Dragas ſtat'.

Die „luſtigen Weiber“ von Die
Dtſch. Reichsztg. erzählt: Jn einem Dorfe
nahe Mülheim am Rhein waren
drei Frauen wegen übler Nachrede vor den
Schiedsmann geladen. Dieſer konnte ſie
nicht gleich abfertigen; er ließ ſie einige
Zeit allein und ſetzte ihnen zur Förderung
des verſöhnenden Geiſtes ein Schnäpschen
vor. Nicht lange danach drang laute Fröh-
lichkeit aus dem Zimmer, und die drei Grazien
wiegten ſich im Tanz. Das Schnäpschen
hatte die Verſöhnung ſchneller herbeigeführt,
als es wohlgemeinte Worte des Schiedsmannes
vermocht hätten.

Wetterbericht des Kreisblattes.
23. Juli: Meiſt heiter mit Wolkenzug, ſchwül,

warm. Strichweiſe Gewitter.
24. Juli: Wolkig mit Sonnenſchein, ſchwül,

warm, Neigung zu Gewittern.
25. Juli: Heiter mit Wolkenzug, warm. Ge

witterluft.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Denſos. Wie beneidet man nicht den Menſchen,

welcher ſchöne, weiße Zähne ſein eigen nennt, und
welchen Liebreiz und welch jugendfriſches Ausſehen
verleihen ſolche Zähne nicht vor allen Dingen dem
weiblichen Antlitz? Sorgfältig gepflegte Zähne
ſind heutzutage ein Hauptfaktor der weiblichen wie
männlichen Schönheit, ganz abgeſehen davon, daß
die Pflege des Mundes in das Kapitel der Rein
lichkeit gehört und daß dadurch viele Krankheiten
gleich im Keime erſtickt werden. Dies alles aber
erreicht man nur durch ein wirklich gutes Anti-
ſeptikum, das die Zähne konſerviert, ihnen den
friſchen Elfenbeinglanz verſchafft und erhält. Dieſe
Eigenſchaften vereinigt im vollſten Maße das den
neueſten Forſchungen der Wiſſenſchaft entſprechende
Mundwaſſer „Denſos“ (geſetzlich geſch.), hergeſtellt
in der chemiſchen Fabrik von S Schulz in
Leipzig. Es liegt im Intereſſe des Leſers ſich von
der Güte dieſes Präparates durch einen Verſuch zu
überzeugen.
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Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag den 24. Juli (VIII. p. Trin.)

predigen
Dom. Vormittags 8 Uhr: Superint.

Bithorn. Vorm. 10 Uhr: Prediger
Jordan.

Geſammelt wird eine Kollekte ſür die
Bildungsanſtalt für Kleinkinderlehrer-
innen in Halberſtadt.

Stadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Werther.
Jm Anſchluß Beichte und Abendmahl.
Anmeldung: Derſ. Nachmitt. 2 Uhr
Prediger Jordan. Abends 8 Uhr:
Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Delius.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Superint.

a. D. Rönneke.
Geſammelt wird eine Kollekte für die

Bildungsanſtalt für Kleinkinderlehrer
innen und Gemeindeſchweſtern in
Halberſtadt.

Katholiſcher Gottesdienſt.
morgens: Uhr: Beichte. 8 Uhr:
Frühmeſſe. 10 Uhr Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten
lehre oder Andacht. Sonnabends und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

Sonntags

Danksagung,.
Für die uns in so überaus

reichem Masse von allen Seiten
zu teil gewordenen Beweise der
Liebe und Teilnahme beim Hin-
scheiden unseres teuren Ent-
schlafenen, des Steinsetzmeisters

Friedrich Mehnert,
sagen wir Allen unseren auf-
richtigsten Dank. (1514
Die trauernden Hinter-

bliebenen.

9 H.aute Arbeitspferde

fromm und ohne Fehler,
ſind preiswert zu verkaufen.

Rich. Schöbel, (1513Gaſthof Nahlendorf b. 'Noßbach.

Einen Poſten Gerſten-,
Roggen u. Haferſtroh,

ſowie etwas Kleeheu
hat abzugeben (1513 a
Gaſthof Nahlendorf b. Roßbach.

Arbeits- Bücher
vorrätig in der

Kreisblatt-Druckerei.
Amtlicher Marktbericht vom Mager-

viehhof in Friedrichsfelde. Schweine-
und Ferkelmarkt am Mittwoch, 20. Juli.
Aufgetrieben waren: Schweine: 3059
Stück. Ferkel: 608 Stück. Verlauf
des Marktes Langſames Geſchäft, bleibt
Ueberſtand.

Es wurde gezahlt im Engroshandel für
W n r 3--5 Mon, alt, Stück26—33 Mk. 6--7 Mon. alt, St. 37bis 50 M. Ferkel: mindeſtens 8 Wochen
alt, Stück i 12 M., unter 8 Wochen alt
Stück 9-10 M.

Die Direktion des Magerviehhofes.

Versicherung gegen
GinbruchDiebſtahl,

bei billiger feſter Prämie, ver-

mittelt (1511Carl Herfurth,
Breiteſtr. 1

Auszuleihen à

Mk. 95 000 Stiftsgeld
auf Acker, 10 Jahre unkündbar.
Offerten sub U. c. 5309 an
Rudolf Mosse, Halle a. S.
Sparſame Hausfrauen

verwenden nur Richard Kupper's

Central-Seife
(beſte Toiletteſeife). (1060

Gut möbliertes
Wohn und Schlafzimmer

für ſofort zu mieten geſucht.
Anerbieten unter M. T. poſtlag.

Schkölen, Zeitz--Camburger Bahn.

Weißenfelſer Str. Nr. 2,
an der Teichpromenade, ſind 1. Etage
9 Zimmer, ganz oder geteilt, und
5 Zimmer, beide mit Zubehör und
Garten ferner Pferdeſtall u. Wagen
remiſe zu vermieten. (938

für Personal-Gesnehe
Stellen Gesuche
An und Verkäufe
Finanziruangen sowie

Annoncen jeder Art
besorgt

am besten und billigsten die
älteste Annoncen-Expeädltton

Haasenstein Vogler A. 6.

Magdeburg
Breiteweg 44, I Fernsprecher 198

Vertreter in Merseburg:
Carl Brendel, Gotthardtstr. 45.

Thuringisches

Tagen e meoran
chi ne nb. i le ot echnik. Abteilungen

tür In Techniker u. Werke e J

z W T n r

e

S ktreffenden Zweck bestgeeprele des Blattes vpestgerk

G. TCentral Annoncen Expedition (gegr. 1824).
Sachverständ. Rath ig allen Insertienzangelegendeiten,

Ausarbeitung von insertionspiänen. t
Originelte Entwürfe für Annongen ung t
Ahfassung zugkräftiger Reciame- Artikel

für welche Abtellunghervorrag. Spezialisten thätig sind. n
Zeitungs-Catalog Kostenvoranschiag

Sorgfältige, gewlssenh. Bedienung bei bllligsten Prei en.

Kleine Anzeigen S77 unter Chiffre G. L. Daube Co. W.verden unter Diseretion in die für den de- e
netste Zeitung
und die einlaufenden

briefe dem Aufgeber atets alsbald xugesandt.

u a

e

Wert

Köhlerquelle Leissling a. S.
Absolut reines, bakterienfreies,

kohlenſaures Erfriſchungsgetränk,
empfehlen in Ltr. und Ltr. Jnhalt Flaſchen billigſt frei Haus

Carl Schmickt,
Unteraltenburg.

Wwe. G. Schröder,
„Thüringer Hof. (1496

Limnmeſe“ s

Kaffee
feinster Kaffee-Zusatz

in Packetchen zu

10 u. 20 Pfennig

Man verlange nur

Globus-
puirexiract

wie nebenstehende
Abbildungla viele wertlose Nachahmungen

angeboten werden.

BestesPutzmit-

S hur e n z

einiger Fabrikant- ritz Schulz un t. Ges. Leipzig.

Lanolin-
Rein, mild, neutral.

Auch bei Lanolin-Toilette-COream-Lanolin achte man

Wird garantirt durch die

mit dem
Pfeilring-
Preis 25 Pfg.

ine Pettseife ersten Ranges.
Lanolin fabrik MHartinikentelde.

Seife

H.auf die Marke Pfeilring. W prrih

Stollwerck

Brause-imonade- Bonbons

erf u e.Stück 10 u. 5 Vfg., auch in Schachteln mit 10 grossen oder S
20 Kleinen Bonbons Mk. I. oder mit 5 grossen oder 10

kleinen Bonbons Mk. 0.50.

Deberall käuflich.
Getll. auf den Namen STOLLVERCKP“ zu achten

t g S SDer neue Kurſus
für weibliche Handarbeit und
Wäſchezuſchneiden beginnt
F. am 2. Auguſt 1904.

1507)

Waltsgott's Retorm-

Haarfarbe,
ſchwarz, braun, blond, ſehr natürlich
ausſehend, echt und dauerhaft färbend.
Nußöl, ein feines, haardunkelndes
Haaröl, ſowie Hühnes Enthaa-
rungspulver empfiehlt (1057

die Stadt-Apotheke.
Zeitungs-Makulatur

vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

Emmy Schiöiechkt,
Hallefcheſtr. Nr. 15.

Sonnabend, 23. Juli 1904:
Fünfte Klaſſiker Vorſtellung

zu halben
Kassenpreisen!

bastspiel Fanny Musäus.
Das

Käthchen un Heilhronn

Ritterſchauſpiel in 5 Akten v. Kleiſt.
Preise der Plätze: Jm Vorver-
kauf wie an der Abendkaſſe: Sperrſitz
nummer. 75 Pfg., J. Platz nummer.

50 Pfg. I. Platz 20 Pfg.

Zelhlevue.
Sonntag, 24. Jnli, abds. 8 Uhr

Extra Konzert
der hieſigen Stadtkapelle

(Dir.: Fr. Hertel).
Entré a Person 30 Pfg.

Nach dem Konzert:

O Gr. RA L L.
Wiſſtonsfeſt

in FPrankleben
am Sonntag, den 24. d. Mts.,

nachm. 3 Uhr.
Feſtpred. H. P. Kraft-Oechlitz, Be
richterſt. H. Miſſ. Hoppe-Wartburg
in Brit.-Kafferland. (1495

Gäſte willkommen.
Der Vorſtand.

r Halle a. S.
hötel Wettiner of,
Magdeburgerstr. 5. Bahnnähe.

Versammlungsräume. Pestsäle.
Diners, Soupers in allen Preislagen,
Ausschank renommiertester Biere,
738) Bes. H. Mätzschker.
KlettenwurzelHaaröl
von Karl Jahn, Hoffriſeur in Gotha,
feinſtes, beſtes Toilettenhaaröl zur
Erhaltung, Kräftigung u. Verſchöne-
rung des Haarwuchſes, ſowie zur
Reinigung des Haarbodens und Be
ſeitigung der Schinnen. Hier in
Merſeburg ſchon ſeit 50 Jahren ein-

geführt und von der Kundſchaft rühm-
lichſt empfohlen. Allein zu haben
in Flaſchen à 75 Pf. u. 50 Pf. bei
Otto Werner Guſt. Lots Nachf.

rer

n ine Rährmitte

Aerztlich empfohien: S
Kranken,

Rekonvaleszenten,
m

W

x Schwächlichen.
Erhöhung des Körpergewichtes

und förderung
des Hllgemeinbeündens.

Für den Haushalt unersetzlich.

er

S Hut allen beschickten Husstellungen
J mit ersten Preisen ausgezeichnet.

8 Zu haben in den
J Apotheken und Drogerien.

Fabrik:
Süss mann Hoffmann,

e Erfurt. eDrnst Bernhardle, I Arlnſtalt für Mottentötung und Desinfektion. S
Tapezierer und Dekorateur,

m Markt 26. Billigſte Preisberechnung.
Möbeln aller Art.

Kurze Behandlungsdauer.

Seit Jahren bewährtes, ſicherſtes Verfahren zur vollſtändigen Vernichtung von Motten, Holzwürmern u. ſ. w. in
Desinſizieren von Krankenbetten und -Wäſche.

Transport frei. (815
Für die Redaktion verantmortlich v 3 of Heine Druck und Verlog von Rudolf Heine in Merſeburg.

m

m
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